
Florian Willeitner – Violinist, Komponist, Arrangeur
Im Interview erzählt er, warum ihn Volksmusikkulturen interessieren, er aber „Crossover-Projekte“ kritisch sieht und vieles mehr

Kempten – Am Samstag, 24.
September, startet das 17. In-
ternationale Kammermusik-
festival Classix Kempten mit
einem als „Shootingstar“ ge-
handelten Musiker: Florian
Willeitner ist nicht nur ein
vielfach ausgezeichneter Violi-
nist, sondern auch Komponist
und Arrangeur. Den Festival-
auftakt bestreitet der 1991
geborene Musiker – passend
zum diesjährigen Festival-
motto „Visionen“ – mit dem
„Vision String Quartett“, das
neben Ravel und Schostako-
witsch auch eine seiner Ei-
genkompositionen, „#Hash-
tags for stringquartet“, im
Programm stehen hat.

Schon während seines Klassik-
studiums experimentierte Flori-
an Willeitner mit neuen Orches-
termodellen, so z.B. in seinem
im Wiener Musikverein urauf-
geführten Violinkonzert Nr. 1.
Gespielt wurde seine Musik aber
auch von Musikern wie dem Tu-
bisten Andreas Hofmeir oder im
Großen Festspielhaus Salzburg
sowie beim Heidelberger Früh-
ling.

2018 gründete er das interna-
tionale Künstlerkollektiv „Pool
of Invention“, mit dem er Krea-
tiv-Partner renommierter Festi-
vals wie der Mozartwoche Salz-
burg unter Rolando Villazon ist.

Willeitner ist weder als Solist
noch als Kammermusiker nur
klassisch unterwegs. Als Jazz-
musiker, z.B. mit seinem „New
Piano Trio“ und dem Wiener
Streichquartett „Strings&Bass“.

Damit nicht genug: Seit Jah-
ren befasst sich Willeitner auf
zum Teil mehrmonatigen Rei-
sen mit den Volksmusikkulturen
weltweit – Einflüsse, die sein mu-
sikalisches Schaffen bereichern.

Aktuell studiert Florian Willeit-
ner im Masterstudiengang Vio-
line bei Prof. Benjamin Schmid –
dieser ist bekanntlich auch
Künstlerischer Leiter des Clas-
six-Festivals – am Mozarteum
Salzburg. Neben dem Auftakt-
konzert „Am Puls der Zeit“ mit
dem Vision String Quartett ist
Willeitner im Rahmen von Clas-

six auch im Konzert „Kammer-
musik reloaded“ mit seinem
New Piano Trio zu hören (Sonn-
tag, 25. September, 19 Uhr).

Interview
Herr Willeitner, Sie sind Violi-

nist, Komponist und Arrangeur
in Personalunion. Woran hängt
Ihr Herz am meisten und warum?

Willeitner: Ich würde sagen,
am meisten an der Personal-
union. Für mich sind all die-
se Tätigkeiten gleichwertige
Bestandteile zeitgenössischen
Musikertums. Eine lebendi-
ge Kultur, auch die klassische,
braucht auch die kreative Aus-
einandersetzung mit der Subs-
tanz, ansonsten erliegt sie ir-
gendwann ihren Abnutzungs-
erscheinungen. Obwohl vor
allem der klassische Markt sich
immer mehr auch wieder den
kreierenden MusikerInnen öff-
net, gelte ich mit meinen En-
sembles hier oftmals noch als
Exot. Dabei ist es noch gar nicht
lang her, da war dies noch völ-
lig normal. Man denke an große
Geiger wie Fritz Kreisler, Joseph
Joachim oder Paganini. Sie alle
waren große Interpreten, aber
sie verstanden es ebenso, in ih-
rem jeweiligen Zeitgeist kreativ
zu schaffen. Und unser 21. Jahr-
hundert ist so reich an Inspira-
tionsquellen. Allein die Allge-
genwärtigkeit verschiedenster
Kulturen auf kleinem geogra-
phischen Raum ist ein großes
Geschenk.

Als Solist und Kammermusiker
sind Sie sowohl mit Klassik als
auch mit Jazz unterwegs. Vor
noch nicht allzu langer Zeit
rümpften die meisten Anhän-
ger der beiden Disziplinen die
Nase über solcherlei Grenzüber-
schreitungen. Inwiefern hat sich
da etwas verändert?

Willeitner: Seit ich in diesem
Grenzbereich tätig bin, bemer-
ke ich definitiv ein wachsendes
Interesse von Veranstalterseite
an kreativen Formaten, die Mu-
sizierpraxen aus verschiedensten

Stilen und Kulturen vereinen. Ich
selbst bin allergisch gegen Cross-
overformate, die oberflächliche
Versatzstücke verschiedener
Stile zusammenmischen und
sich dadurch einen hippen
und zeitgenössischen Anstrich
verpassen. Was sich verändert
ist, dass es immer mehr Musi-
kerinnen und Musiker gibt, die
sich ernsthaft damit auseinan-
dersetzen, verschiedene musi-
kalische Sprachen zu sprechen
und auch verstehen, was dies für
eine ungeheure und schwierige
Aufgabe ist.

Was trennt, was verbindet Jazz
und klassische Musik?

Willeitner: Das Großartigste an
klassischen Werken ist für mich
die Form. Auf der Bühne zu ste-
hen und ein Ravel- oder Schosta-
kowitsch-Quartett zu spielen,
das architektonisch bis ins letz-
te Detail meisterhaft angelegt
ist, ist jedes Mal eine unglaub-
lich beglückende Erfahrung. Da
stört es mich nicht, dass mir der

Komponist genauestens vor-
schreibt, welche Noten ich zu
spielen habe, im Gegenteil, ich
bin sehr dankbar dafür. Jazz ist
für mich in erster Linie ein Frei-
heitsgefühl, und kein exakt fest-
gelegter Stil. Was im Kern gleich
bleibt, ist die Aufgabe für uns
Musiker, eine Spannungskurve
zu kreieren, die das Publikum
fesselt. Beim Jazz ist des jedoch
mehr dem Moment überlassen,
und dem aktiven Vokabular der
Interpreten, das beispielsweise in
den Improvisationen eine große
Rolle spielt.

Woher kommt Ihr starkes In-
teresse an den unterschiedlichen
Volksmusikkulturen?

Willeitner: Mich hat schon
immer fasziniert, wie unend-
lich viele Wege und Traditio-
nen es gibt, Musik zu machen.
Und wie spannend und inspi-
rierend es ist, sich damit aus-
einanderzusetzen, als Kompo-
nist wie als Geiger. Die irische
Musiktradition hat es mir schon

immer angetan, als kleiner Bub
hatte ich schon dutzende Irish
Trad CDs, zu denen ich einfach
mitgegeigt habe, später war ich

dann viele Male in Irland, um
dort von den Musikern selbst
zu lernen und habe mittlerwei-
le auch schon mit einigen der
interessantesten jungen Musi-

ker von dort zusammengearbei-
tet. Stark geprägt hat mich auch
ein mehrmonatiger Aufenthalt
in Brasilien, wo ich ebenso von
lokalen Musikern gelernt ha-
be, ebenso mehrmalige Reisen
durch die Balkanländer.

Inwiefern verändern daraus
gewonnene Erkenntnisse Ihr
musikalisches Verständnis?

Willeitner: Die für mich wich-
tigste Erkenntnis hieraus ist, dass
unsere westliche Kunstmusik
nur eine von sehr vielen Mög-
lichkeiten ist, Musik zu denken
bzw. zu fühlen. Andere Musik-
kulturen basieren oft auf völlig
anderen Grundsätzen, Flusser-
fahrungen, Musizierpraxen, was
oft zu Verständnishürden führt,
und dadurch leider ebenso oft
zu „Crossover-Projekten“, die
mit dem Versprechen, „gren-
zenlos“ zu sein lediglich kultu-
relle Versatzstücke zusammen-
würfeln und damit im besten Fall
an der Oberfläche kratzen. Ich
habe persönlich den allergröß-
ten Respekt vor der Andersartig-
keit von anderen Musikkulturen,
und versuche immer durch Ler-
nen vor Ort die spezielle Funk-

tionsweise der jeweiligen Musik
zu verstehen. In all meinen Pro-
jekten strebe ich echte Transkul-
turalität an, das bedeutet, dass
auf der Grundlage verschiede-

ner kultureller Ingredienzien
eine neue, symbiotische Ebene
entstehen soll.

Beim Classix Festival 2022 sind
Sie mit unterschiedlichen Pro-
grammen in unterschiedlichen
Besetzungen zu hören. Welchen
Konzertabend empfehlen Sie Tra-
ditionalisten?

Willeitner: Mit dem Vision
String Quartet präsentieren wir
zwei Meisterwerke des Quartett-
repertoirse, das Streichquartett
von Ravel und das 8. Streich-
quartett von Schostakowitsch.
Diesen gegenüber steht die Ur-
aufführung meiner „Hashtags
for Stringquartet“. Diese sind
Miniaturen, die sich jeweils ei-
nem ganz bestimmten Sujet
zuwenden. Da kommen schon
einmal ungewohnte Klänge vor,
durch die sehr kompakten For-
men sind sie aber sehr abwechs-
lungsreich. Traditionalisten mit
ein bisschen Neugier auf Neu-
es sind hier also bestens aufge-
hoben.

An welchem Konzertabend
sollten die Zuhörerinnen und
Zuhörer besonders offen für
Neues sein?

Willeitner: Mein neues Pro-
gramm „What The Fugue“ ist so-
wohl im höchsten Maße traditi-
onell wie auch innovativ. Die Fu-
ge ist die wohl demokratischste
Form der europäischen Mu-
sikgeschichte und galt vielen
Komponisten als kompositori-
sche Königsdisziplin. Mein Fu-
genprogramm präsentiert je
ein Präludium und eine Fuge
in vier unterschiedlichen zeit-
genössischen kompositorischen
Klangwelten, von mittelöstlicher
Harmonik über Folk und Klassi-
zismus bis hin zu wirklich zeitge-
nössischen Harmoniekonzepten
wie dem super-ultra-hyper-me-
ga-meta-lydian concept. Auch
dieser Abend ist sehr abwechs-
lungsreich, es lohnt definitiv ein
offenes Ohr mitzubringen für
gänzlich Unerwartetes.

Interview: Christine Tröger

Mit dem Vision String Quartett eröffnet Florian Willeitner das diesjährige Classix-Festival unter
dem Motto „Visionen“. Fotos: Harald Hoffmann

Primarius Florian Willeitner (vorne) mit den Mitgliedern des
Vision String Qurtett (v.li.) Daniel Stoll (Violine), Sander Stuart
(Viola) und Leonard Disselhorst (Violoncello).

Drei Von Freit Foto: privat

Die reine Kraft
der Improvisation
Isny/Großholzleute – Die drei
erfahrenen Musiker Anja Heinz
(Harfe, Gesang), Achim Rinder-
le (Klarinetten, Saxophone und
mehr) und Pit Gogl (Schlag-
zeug und Perkussion) entfa-
chen ein musikalisches Feuer-
werk aus dem Nichts heraus.
Zarte Melodien werden zu ker-
nigen Vulkanausbrüchen und
versanden am harmonischen
Strand einer einsamen Harfe.
Oder so ähnlich. Was wirklich
passiert, weiß man erst hinter-
her und der Zuhörer erlebt die-
sen Akt der Schöpfung hautnah
mit. Das Trio tanzt souverän auf
dem Seil der Spontaneität und
schöpft aus der riesigen Erfah-
rung der Einzelmusiker in Sa-
chen Improvisation. Die meist
gestellte Frage nach einem
Konzert: „Und das haben Sie
jetzt alles wirklich einfach so
gespielt, ohne Absprachen?“.
Die Antwort darauf: ein klares
„Ja!“. Konzert-Termin ist Sams-
tag,, 24. September, 20 Uhr,
im Historischen Festsaal im
Gasthof Adler Großholzleute,
Hauptstraße 27. kb

Zahlreiche Besucher am Bach
Kunst am Bach in Betzigau trotz durchwachsenen Wetters ein Erfolg

Betzigau – „Kunst am Bach“ in
Betzigau ging nach zweijäh-
riger Coronas-Zwangspause
heuer in die siebte Runde. Das
Kunst-, Kultur- und Dorffest
in der 2.900-Seelen-Gemein-
de ist mittlerweile weit über
die Gemeindegrenzen hinaus
bekannt und nicht nur eine
feste Größe im Kalender vie-
ler Kunst- und Kulturfreunde,
sondern zugleich ein beliebtes
Ausflugsziel für die ganze Fami-
lie. Die Besucherinnen und Be-
sucher ließen sich am vergan-
genen Wochenende jedenfalls
auch vom kühlen, regnerischen
Wetter nicht beirren und ge-
nossen das facettenreiche Pro-
gramm – zur Not eben mit Re-
genschirm und Gummistiefeln.

Landrätin Indra Baier-Müller,
die die Schirmherrschaft über-
nommen hatte, lobte in ihrer
Eröffnungsrede das abwechs-
lungsreiche Programm aus Kunst,
Musik und Tanz dieser „durch-
aus bedeutenden Veranstaltung
unter Kulturschaffenden“. Der
Bachlauf diene als Ideengeber
und mache die Werke auf be-
sondere Weise sichtbar. „Kunst
am Bach“ biete Einblicke in die
Kreativität der Kunstschaffenden
und sei „ein großartiges Gemein-
schaftswerk“, denn, so Baier-Mül-
ler, „wir sehen heute hier, was al-
les möglich ist, wenn Menschen
zusammenhelfen und zusam-
men etwas schaffen.“ Betzigaus
1. Bürgermeister Roland Helfrich
bedankte sich in seiner Anspra-
che herzlich bei all den zahlrei-
chen Mitwirkenden, die zur Or-
ganisation, zur Durchführung
und zum Gelingen des Festes bei-
getragen haben – von der künst-

lerischen Leitung, den Künstle-
rinnen, Künstlern und Sponsoren
über das Vorbereitungsteam, das
„seit fast einem halben Jahr alles
minutiös vorbereitet hat“ bis hin
zu den an der Bewirtung betei-
ligten Vereinen und Gruppierun-
gen, der Kirchengemeinde, Feu-
erwehr, Rotem Kreuz und Sicher-
heitsdiensten, den Musikkapellen
sowie allen weiteren Helfern. „Ein
Dorffest wie Kunst am Bach stärkt
nicht nur den Zusammenhalt
untereinander, sondern auch
die Verbundenheit zum Dorf“,
freute sich der Rathauschef. Die-
se Verbundenheit war allenthal-
ben zu spüren: an den zahlrei-
hen gastronomischen Ständen
der Genusspromenade, auf dem
Kunsthandwerkermarkt, bei den
Mitmachaktionen wie Goldwa-
schen, Graffiti-Workshop, Zirben-
holzschnitzen u.a., auf und vor
den Bühnen mit ihrem bunten

Programm aus Musik, Tanz und
Theater und natürlich entlang
des Baches. Überall herrschte
freundliches Miteinander und gu-
te Stimmung, auch wenn Petrus
es vor allem am Samstag mit den
Besuchern nicht allzu gut meinte
und immer wieder Schauer vor-
beischickte.

Dennoch war der gut zwei Ki-
lometer lange Kunstrundweg gut
besucht. Hier gab es 17 Werke
von 15 Künstlerinnen und Künst-
lern aus den Bereichen Bildhau-
erei, Plastik, Land-Art und Kon-
zeptkunst zu entdecken und
sich seine ganz eigenen Gedan-
ken dazu zu machen. Dazu ge-
hörte beispielsweise ein lebens-
großes, weißes Pferd aus grob
behauenem Holz, ein kunstvoll
gestaltetes U-Boot, ein vielfach
durchbohrter großer Felsblock
oder Kobolde im Wasser eben-
so wie riesige Kokons, ein Herz

aus Stahl, ein weißes, fünfbei-
niges Reh oder ein Feld weißer
„Kraftblumen“ am Flussufer. Vie-
le Interessierte nutzen die Mög-
lichkeit, mit den teilweise bei ih-
ren Kunstwerken anzutreffenden
Kunstschaffenden ins Gespräch
zu kommen und sich über Idee,
Hintergründe und Schaffenspro-
zess des jeweiligen Kunstwerks
auszutauschen oder auch über
den Aufwand, dieses an Ort und
Stelle zu platzieren und für den
abendlichen Teil der Veranstal-
tung zu illuminieren.

„Wichtig war uns, keine ab-
gehobene Kunst auszustellen,
sondern Kunst, die möglichst
alle Leute anspricht“, hatte Al-
fons Hummel, einer der Mitorga-
nisatoren, im Vorfeld des Events
im Gespräch mit dem Kreisbo-
ten betont. Am Sonntagabend
konnte man nach zwei Tagen
bestätigen: Mission erfüllt. sas

Zwei Werke, die in der Dorfmitte in Betzigau zu sehen waren: „Kokons“ von Max Schmelcher vor
„Be the flow“ von Kristina Johlige Tolstoy. Foto: Stodal

Dem „Lied der Erde“ begegnen –
Ausstellung im Kunstkabinett

Kempten – Von Sonntag, 25. September, bis 23. Oktober zeigt
das Kunstkabinett Kempten unter dem Titel „Das Lied der Erde“
Werke aus der Sammlung Dr. Wilhelm Maul in Zusammenschau
mit Arbeiten zeitgenössischer Künstler und der Künstlergruppe
„La Cerchia“ aus Trient. Die Ausstellung in der Salzstraße 12 hat
donnerstags, freitags und samstags von 16 bis 18 Uhr geöffnet
und an Sonn- und Feiertagen von 14 bis 18 Uhr. kb/Foto: privat

Kultur & Natur
Kulturwanderung beim „Kultoürle“ 2022

Wiggensbach – Am Sonntag,
25. Oktober, findet bei trocke-
nem Wetter das zweite „Er-
mengerster Kultoürle“ statt.
Alle Interessierten sind einge-
laden, gemeinsam eine Rund-
wanderung zu unternehmen
und unterwegs auf kleinen
Bühnen verschiedene Kultur
zu erleben. Der Eintritt ist
frei, um Hutspenden bei den
jeweiligen Künstlerinnen und
Künstlern wird gebeten.

Eröffnung ist am alten Bahn-
hof Ermengerst um 10 Uhr. An
den nächsten Stationen erwar-
tet die Wanderer Musik, eine Le-
sung und das neue Kulturkiosk
„Schwalbe“ mit Verpflegung.
„Wir probieren hier eine neue
Form agiler Kultur aus“, sagt Dr.
Veronika Heilmannseder (Atelier
Lenz), die für den veranstalten-
den Verein Cultura Kulturveran-
staltungen e.V. das „Ermengers-
ter Kultoürle“ organisiert. kb
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